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Unsere Zeit ist Zeuge einer außergewöhnlichcn Beschleunigung des 
technisch-wissenschaftlichen Fortschritts und einer wissenschaftlich-techni­
schen Umwälzung ungeahntcn Ausmaßes, die die ganzc Welt erfaßt hat. Die 

stiirmische Entwicklung und der durch sie bedingte Wettbewerb habcn einen 
Prozeß fortschreitender Integration ausgelöst. Es gibt heute kaum noch ein 
Gcbiet von Wissenschaft und Technik, auf dem nicht eine Intensivierung der 
internationalen Zusammenarbeit und eine Vervielfachung der internationalen 
Kontakte zu beobachten wäre. Heute vermag sich kein einziges Land mehr 
eine autarke Entwicklung von Wissenschaft und Technik zu leisten, will es 
nicht Gefahr laufen, im internationalen Wettbewerb nicht hestehen zu können. 
In Richtung des weiteren Aushaues der Integration wirkt sich auch die Tat­
sache aus, daß sich die praktische Anwendung der wissenschaftlichen Erkennt­
nisse und Entdeckungen in den entwickelten Ländern ungewöhnlich stark 
heschleunigt, d. h. daß sich die Zeitspanne zwischen Erfindung und Anwendung 
wesentlich verkürzt hat. Unter diesen Umständen ist jedes Land bestrebt, 
unter Nutzung seiner internationalen Beziehungen die Resultate anderer 
Länder in tunlichst kurzer Zeit und auf fortgeschrittenster Bereitschaftsstufe 
auch für sich zu erwerhen. 

Für kleine Länder, in erster Linie aher für jene unter ihnen, die weitge­
hend vom Umfang ihres Außenhandels abhängen, ist es von besonderer ,Vich­
tigkeit, auf dem Gehiet der technisch-wissenschaftlichen Forschung und 
Entwicklung internationale Beziehungen anzuknüpfen hzw. auszuhauen, die 
sie in die Lage versetzen, die Nachteile auszugleichen, die ihnen aus der 
Begrenztheit ihrer materiellen Mittel und aus dem Mangel an Möglichkeiten 
zu umfassender Forschung und Heranhildung erwachsen. Daß heute etwa 

ein Land wie Ungarn, das nicht nur klein, sondern hekanntermaßen auch arm 
an Rohstoffen und Energiequellen ist, im W-etthewerh auf den internationalen 
Märkten hestehen könnte, wenn es sich nur auf die aus eigener Kraft erarhei­
teten technisch-wissenschaftlichen Resultate stützte, ist einfach unvorstell­
haI'. So ist es denn auch kein Zufall, daß seIhst industriell so hoch entwickelte 
Länder wie Schweden oder die Schweiz ihre intensive Einschaltung in die 
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internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet der wissenschaftlich-techni­
schen Forschung für die unabdingbare Voraussetzung ihres wirtschaftlichlichen 
Aufstiegs halten. Es liegt in der Natur der Sache, daß ein kleines Land außer­
stande ist, Forschungen auf dem ganzen weiten Gebiet der Wissenschaft zu 
betreiben, weil es sofern es dies dennoch versuchen wollte - keinen einzi­
gen Sektor mit den zur erfolgreichen Forschung nötigen Kräften besetzen 
könnte.* 

N ach internationalen Erfahrungen wachsen die auf wisstnschaftliehe 
Forschungen und technische Entwicklung aufgewendeten Mittel vergleichs­
weise stärker an als die Nationaleinkommen der einzelnen Länder. Für uns er­
giht sich hieraus die dringende Notwendigkeit, den Ausbau der Kooperation:;:­
heziehungen mit gleichen verhältnismäßigen Anteilen, cl. h. mit größeren 
lVIitteln zu dotieren, als es dem präliminierten W"achstum des N ationalt'in­
kommens entspräche. 

Zur Beschleunigung unseres technischen Fortschritts haben weitgeht'ncl 
auch hisher schon jene Erkenntnisse und Erfahrungen beigetragen, die wir 
von den sozialistischen Ländern, vor allen Dingen von der Sowjetunion, der 
Tschechoslowakei und der Deutschen Demokratischen Republik übernommen 
haben. Im Rahmen des Rates für Gegenseitige W"irtschaftshilfe (RGW") hat 
die Zusammenarbeit bereits ihre festen Formen, und die einschlägigen Organe 
des RGW waehsen in die ihnen gestellten Aufgaben der Koordinierung und 
Abwicklung der technisch-wissenschaftlichen Kooperation zunehmend hinein. 
lVIit den ent·wickelten kapitalistischen Ländern hatten wir in dcn letzten 15 
Jahren kaum Kontakte auf dem Gebiet der technisch-wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit, so daß auch die in diesen Ländern erarbeiteten Forschungs­
resultate von uns nur in bescheidenem Umfang beachtet werden konnten. 
Es wird also zweckmäßig und erforderlich sein, neben dem primären weiteren 
Ausbau unserer technisch-'wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Ländern auch unsere Beziehungen zu den entwickelten kapitalisti­
sehen Ländern über die ersten Anfänge hinaus auszuweiten. 

Zwisehen unserer technisch-wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen und jener mit den kapitalistischen Ländern zeigen sich teils 
wechselseitige Zusammenhänge, teils Unterschiede. Zusammenhänge, weil 
wir in beiden Relationen das Ziel verfolgen, das Niveau unserer technischen 

,. In seinem Artikel »Schwedens Beitrag zur internationalen F orschung« (VDI-=" ach­
richten, Düsseldorf, =" ovember 1963) schreibt hierzu G. Funke, für ein Land yon der Größe 
und Struktnr Schwedens sei es geradezu lebensnotwendig, mit der internationalen Forschung 
engen Kontakt zu halten, weil die großen Nationen weit größere Möglichkeiten haben, For­
schungen auf allen Gebieten zu betreiben. Ein kleines Land dürfe seine naturgemäß sehr 
beschränkten K.räfte und materiellen :1littel keinesfalls verzetteln, weil es bei solchem Vor­
gehen nirgends Erfolge zu erzielen vermag. Aus diesem Grunde stelle Schweden im Hinblick 
auf seine wirtschaftlichen Erfordernisse die Zelluloseforschung sowie die Forschungen anf den 
Gehieten der Elektroindustrie und der Biochemie in den Vordergrund seiner Bemühungen. 
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Entwicklung zu heben, so daß eine scharfe Trennung der Aufgaben nach 
Relationen gar nicht in Frage kommt, und dies um so mehr, als sie sich auch 
nicht widersprechen. Die Wahl wird sich stets nach der konkreten Überprüfung 
und Auswertung der gegenständlichen Entwicklungsprobleme zu richten 
habet\. 

Relationsweise Unterschiede in der Kooperation bestehen demgegenüber 

insofern, als die Zusammenarbeit mit den sozialisitschen Ländern auf der 
freundschaftlichen Hilfeleistung beruht, während ihr in kapitalistischen Rela­
tionen der wirtschaftliche Wettbewerb der beiden Systeme und die Realisie­
rung der wechselseitigen Vorteile zugrunde liegt. Die Zusammenarbeit mit 
kapitalistischen Partnern wickelt sich zum überwiegenden Teil auf kommer­
zieller Basis, u. zw. von seiten der kapitalistischen Länder vornehmlich auf 
Lnternehmensebene ab. 

Von diesen beiden Arten weicht unsere technisch-wissenschaftliche 

Zusammenarbeit mit den Entwicklungsländern ab, die vor allem durch Hil­
feleistung von unserer Seite her gekennzeichnet ist. 

1) Unsere technisch-"\vissenschaftliche Zusammenarheit 
mit den sozialistischen Ländern 

Unsere Zusammenarbeit mit den sozialistischen Ländern auf technisch­
\\-issenschaftlicher Ebene wickelt sich vornehmlich im Rahmen des RGW in 
nunmehr bereits festen Formen ab. Sie ist durch eine Entschließung »über die 
wissenschaftliche Zusammenarbeit und den technischen Erfahrungsaustausch 
zwischen den l\Iitgliedsstaaten« geregelt, die noch im August 1949 von der Il. 
Tagung des RGW-Rates in Sofia gefaßt wurde. Diese Entschließung legte die 
Grundlagen, die Ziele und die wichtigsten Formen der Zusammenarbeit fest. 
Sie ist auch heute in Kraft. Einer ihrer lcesentlichen Punkte besagt, daß sich 
die Teilnehmerländer die Resllltate ihrer wissenschaftlichen und technischen 
Forschungen gegenseitig kostenlos überlassen. Wörtlich heißt es hierzu, daß 
»Lizenzen ohne Vergütung zu übergeben, für die Dokumentationen hingegen 
die bei ihrer Anfertigung auflaufenden effektiven Kosten zu entrichten sinck 
Die Entschließung fixiert auch die Formen der gegenseitigen Hilfeleistung: 
Übergabe von Dokumentationen, wechselseitige Delegierung von \Vissenschaft­
lern und Fachleuten, Entsendung von Facharbeitern, Heranbildung wissen­
schaftlicher und technischer Kader, Organisation gemeinsamer technischer 

uncl wissenschaftlicher Konferenzen usw., gegenseitiger Beistand hei geolo­
gischen Forschungs- und Erschließungs-, ferner bei Labor- und Yersuchsarbei­
ten und bei Erstellung von Fachgutachten. 

Die H. Tagung des RG\\' (Sofia 1949) hat den Mitgliedsstaaten bilaterale 
Abkommen über die Kooperation auf 'wissenschatfIichem und technischem 
Gebiet empfohlen. Die bilaterale technisch-wissenschaftliche Zusammen-

7* 
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arbeit zwischen den sozialistischen Ländern bewegte sich denn auch his in 
(lie jüngste Zeit hinein im Rahmen der zwischen den einzelnen Ländern orga­
nisierten bilateralen Kooperationsausschüsse und auf Grund der yon diesen 
erhrachten Entschließungen. Im Sinnc der Satzungen dieser Ausschüs~::p 

erfolgte jeder der Zusammenarbeit dienende Schritt - t'herlassung ,"on 
Dokumentationen, Entsendung yon Beratern, Empfang yon Fachleuten US\L 

-- jeweils nur dann, 'wenn er von den erwähnten Ausschüssen fallweise aus­
drücklich beschlossen wurde. In den letzten Jahren sind an diesem Yerfahren 
zwischen den einzelnen Ländern insofern Anderungen eingetreten, als sieh 
zur umfassenden Behandlung aller Kooperationsprobleme Ausschüsse fiir 
/cirtsclzajtliclze und technisch-ldssenschaftliche Zusammenarbeit konstituierten, 
währenIl sich die bis dahin bestandenen eigenen Ausschüsse für technisch­
wissenschaftliche Zusammenarheit auflösten. Im Rahmen dieser neu<>!1 
Konstruktionen wird die technü,ch-wissenschaftliche Kooperation unmittelbar 
yon den zuständigen :Ministerien hetreut. Einen der Gründe für diese orgalli­
satorische Umstellung hildete eben der ""unsch, die angestrehte Spezialisierung 
in der Produktion sowie eine hessere Koordinierung der technisch-wissenschaft­
lichen Zusammenarbeit zu ermöglichen. 

In dem erwähnten früheren Entwicklullgsahschnitt stand die bilaterale 
technisch-lcissenschaftliclze Zusammenarbeit nicht immer in dem nötigen Einklang 
mit der Spezialisierung auf dem ProduktionssektoL da sie die Produktions­
kapazität des anderen Landes unbeachtet ließ. Diese Praxis führtc in yielen 
Fällen nicht zur Fortentwicklung der Zusammenarheit, sondern zu Parallel­
läufen in der Produktion, da sie unabhängig von bestehenden Y orstellungen 
über die Spezialisierung den Ausbau neuer Produktionszweige in den einzelnen 
Ländern oder die Neuaufnahme der Produktion \'on Gütern fördcrtc, die 
anderwärts bereits mit guten Erfolgen erzeugt wurden. Im gegenwärtigen 
Ahschnitt, da die wichtigeren Richtlinien für die die einzelnen Länder betref­
fende Spezialisierung in der Produktion zur Genüge hekannt sind, erfolgt der 
Austausch von Dokumentationen, die Delegierung von Fachleuten usw. auf 
Grund von Vereinbarungen zwischen den zuständigen Ministerien der koope­
rierenden Ländern unter weitgehender Berücksichtigung der angestrebten 
Spezialisierung. Während sich der bilaterale technisch-wissenschaftliche Er­
fahrungsaustausch früher auf die Übergahe der fertigen, ausgearbeiteten 
Resultate heschränkte, wächst in jüngster Zeit die Rolle der unmittelbaren 
Kontakte zwischen den Entwurfs- und Konstruktionsbüros und zwischen den 
Industriebetrieben der einzelnen Länder. Sie ermöglicht die Koordinicrung 
der Entwicklungs- und Konstruktionsarheiten sowie die Straffullg und Kon­
zentration der Anstrengungen aller wissenschaftlichen Forscher und Konstruk­
teure. Günstige Voraussetzungen hierzu schaffen auch elie unter Teilnahme 
zweier bzw. mehrerer Länder in Realisierung begriffenen gemeinsamen Inve­
stitionen. 
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);" euerdings u;äclzst auch die Zahl der liingeren (drei- bis sechsmollatigen) 
Studienreisen im Rahmen des technisch-wissenschaftlichen Erfahrungsaustau­
sches, die yor allem der Fortbildung yon Fachleuten dienen. Zwischen der 
Tschechoslowakei und Ungarn z. B. besteht <>ine Vereinbarung über halbjäh­
rige gegenseitige Fortbildung auf den Gebieten der Nahrungsmittelindustrie, 
der Bierbrauerei, der l\Iechanisierung des Bauwesens, der Automatisierung 
in der Schuhindustrir, der Lederverarbeitungstechnologie sowie der Erzeugung 
yon Industrie- und Nähzwirnen. 

In einzelnen Z,\-eigen ist es gelungen, unmittelhare Kontakte zwischen 
Forschungsanstalten ähnlichen Profils auszubauen. Hervorragende Auf­
gaben lösen beispiels,,-eise das "G ngarische F erumdc1 etechnische und das 
Sowjetische Rundfunkwissenschaftliche Forschungsinstitut in der Entwick­
lung des neuen Richtfunk ..... erhindungssystems >!Drw::chba,' und in der Ausar­
heitung der Vorschläge für die Organisation der Massenfertigung ..... on Einrich­

tungen für dieses System. 
Erfolgreich gestaltet sich die Zusammenarbeit zwischen den ungarischen 

und den sowjetischen Arzneimittel-Forschungsinstituten. Sie hat es ermöglicht, 
überflüssige Parallelläufe auf den Gebieten der Synthese yon Peptiden, der 
Herstellung yon Mitteln für die Chemotherapie yiröser Infektionen, sowie 
in der Zytostatika- und Tuherkulostatika-Forschung auszuschalten. 

Als besonders yortcilhaft für uns hat sich die Kooperation zwischen den 
ungarischen Instituten für die Entwicklung ..... on Land- und \Verkzeugmasehi­
nen einerseits und ihr<>n einschlägigen sowj etischcn Partncrn andererseits 
erwiesen. 

Auf Anregung der ungarischen Sektion des Ungarisch-Sowjetü:chell 
Ständigen Unterausschusses für Technisch-Wissenschaftliche Zusammenarbeit 
wurde vor kurzem auch unser Vorschlag zum Al{sbau unmittelbarer Beziehun­
gen zwischen den Entwurfs- und Konstruktionshüros der beiden Länder 
angenommen, die nach ähnlichen Grundsätzen organisiert werden sollen ,,"ie 

diejenigen zwischen den Forschungsinstituten. Als erste greifbare Ergebnisse 
sind Kooperationspläne mit dem Ziel einer zweckmäßigen Arheitsteilung 
zwischen der Elektrizitätsfahrik Ganz, Budapest, und dem Unternehmen 
Elektrosila, Leningracl, der Zugl6er Maschinenfabrik und der NIIHIMMAS 
Rowie zwischen der Vereinigten Glühlampen und Elektrizitäts AG, Budapest, 
und den Leningrader Swetlana-'V erken zustande gekommen, die auch hereit;:: 
zu praktischen gemeinsamen Entwicklungs- und Konstruktionsarbeiten geführt 
haben. 

Auf Grund von Beschlüssen, die die Ungarisch-Sowjetische Regierungs­
kommission für Technisch-Wissenschaftliche Zusammenarbeit auf ihren Sitzun­
gen in den Jahren 1965 und 1966 faßte, wurden weitere Kooperationsformen 
ausgearbeitet, die beispielsweise die Realisierung der engeren Zusammenarbeit 
auf den wichtigsten Gehieten der technisch-wissenschaftlichen Kooperation 



306 j, DEnCS 

ganzer Industriezweige (Instrumenten-, Chemiemaschinen- und Omnibusbau 
usw.) sowie die Koordinierung des Erwerbs yon Lizenzen und kompletten 
Einrichtungen zum Gegenstand haben. 

Organisch "wird die bilaterale wissenschaftliche Zusammenarbeit inner­
halb der RGW -Organe durch die multilaterale Kooperation der :Mitgliedsstaaten 
ergänzt. 

Ihren organisatorischen Rahmen erhielt diese multilaterale Zusammen­
arbeit erst später mit der Konstitution der ständigen Industriezweig-Aus­
schüsse und besonders der Ständigen Kommission fiir die Koordinierzmg der 
fVz:ssenschaftlichen uncZ Technischen Forschungen. Die Hauptaufgabe dieser 
Kommission besteht in der Koordinierung der Grundlagen und der angewand­
ten Forschung auf dem Gebiet der einyernehmlich festgelegten wissenschaft­
lichen und technischen Forschungsthemen sowie in der Organisierung des 
wissenschaftlich-technischen Informationsaustausches zwischen den Teil­
nehmerländern. Nach ihrer Konstitution im Herbst 1962 erstellte die Kommis­
sion ihren Plan für die Koordinierung der yon den RG 'V -Ländern in den 
Jahren 1964./65 durchzuführenden wichtigeren wissenschaftlichen und tech­
nischen Forschungsarbeiten. Als Grundlage dienten die,;;em Plan die Entschlie­
ßungen des RGW-Exekutivkomitees über die wichtigsten wissenschaftlich­
technischen Forschungsrichtungen. 

An den koordinierten Forschungsarbeiten nehmen annährend 500 For­
sehungsanstalten der Wissenschaftlichen Akademien bzw. Lehrstühle der 
Hochschulen der RG'Y-Läncler teil. Ungarn z. B. beteiligte sieh an der AUl3ar­
beitung yon 150 Themen mit mehr als 50 seiner Forschungsinl3titute. 

Die Ergebnisl3e, die in der Erfüllung dieser Forschungspläne erzielt wur­
den, sowie die Ausschaltung überfli.issiger parallellaufender F orschungs- und 
Konstruktionsarbeitcn haben zu den Fortschritten der Mitgliedsstaaten auf 
technisch-wissenschaftlichem Gebiet wesentlich beigetragen und mittelbar 
auch die Lösung yolkswirtschaftlicher Entwicklungl3aufgaben gefördert. Dazu 

ermöglichte die Ausschaltung yon Gleichläufen in der F orschungs- und Kon­
struktionsarbeit auch erhebliche Arbeitszeit- und Kosteneinsparungen. So 
machte beispielsweise schon die teilweise Koordinierung der Arbeit in den 
maschinenindustriellen Forschungsinstituten und Konl3truktionsbüros der 
Mitgliedsstaaten bedeutende Konstrukteurs- und Technologen-Kräfte frei. 
Allein die Ausschaltung der überflüssigen Parallelität auf dem Gebiet des 
Entwurfs von \\1 erkzeugmaschinen eines einzigen Typs hatte die Einsparung 
der Arb'eit yon 64 000 \Verktätigen je Monat zur Folge, was dem J ahresarbeits­
pensum von mehr als 1000 Konstrukteuren entspricht. Vielfach entsprechen 
die Resultate dieser gemeinsamen Forschungsarbeiten - insbesondere die 
aus ihnen hervorgegangenen Instrumente und Ausrüstungen - dem höchsten 
Weltniveau. Unter elen Resultaten der 1964 abgeschlossenen Forschungen 
ragen einige besonders hervor, so beispielsweise die Prototypen yon 4 Instrl.l-
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menten zur l'ntersuchung der physikalisch-mechanischen Eigenschaften von 
Kunststoffen, zwei neue Stabilisatoren zur Verwendung in der Polyvinyl­
chloriderzeugung, die Modelleinrichtungen für vollautomatische Optimisato­
ren, ein lVIehrkanal-Instrument zur Registrierung von Vorgängen der Pho­
tosynthese und 8 neue Arzneimittelspezialitäten zur Behandlung von Herz­
und Gefäßkrankheitcn sowie von ncurophysischen Beschwerden. 

Ihre Generalpliine für die Koordinierung der wichtigeren wissenschaft­
lichen und technischen Forschungsarbeiten in den Jahren 1966/70 erstellte 
die Ständige Kommission für die Koordinierung der Technischen und Wissen­
schaftlichen Forschungen bereits auf Grund der Erfahrungen bei der Erfüllung 
des ersten Koordinationsplanes. Die Pläne fußen auf den Anträgen der Teil­
nehmer und :::ind weitgehend darauf abgestimmt, den Akkord mit jenen wich­
tigsten Forderungen zu ,,-ahren, die sich aus der Koordinierung der volks­
wirtschaftlichen Entwicklungspläne der einzelnen Mitgliedsstaaten sowie aus 

~ den Fortschritten in der Spezialisierung und Kooperation auf dem Produk­
tionssektor ergeben. 

Der Generalplan sieht - unter Beibehaltung der bereits festgelegten 
Hauptforschungsrichtungen - die Koordinierung der Forschungen in den 
15 ·wichtigsten der vorrangigen Themenkreise vor. Die Arbeit an der Lösung 
des überwiegenden Teiles dieser Forschungsaufgaben hat bereits im Rahmen 
des Gesamtplanes für die Jahre 1964-165 begonnen. 

Die tecl1llisch-,,-issensehaftliche Zusammenarbeit im Rahmen des RG\V 
hat sich - obzwar die gebotenen Nlöglichkeiten nicht voll ausgenützt wur­
den - auf die Entwicklung der ungarischen Volkswirtschaft überalls positit· 
ausgeu:irkt. 

Eine besonders wichtige Rolle bei der Beschleunigung unserer Indu­
strialisierung spielte unsere bilaterale technisch-wissenschaftliche Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion, der Tschechoslowakei und der Deutschen Demo­
kratischen Republik. Im Rahmen dieser Kooperationsform gelangten wir im 
Grunde genommen kostenlos in den Besitz der Projekte für große Hütten­
werkskombinate und moderne Großbetriebe, der technologischen Beschrei­
bungen und Patente für verschiedene Maschinen, Ausrüstungen und Instru­
mente. (Zu yergüten hatten wir lediglich die Kosten für die Anfertigung der 
Dokumentationskopien. ) So erfolgte die Rekonstruktion des ungarischen 
Kohlenbergbaues sowie der ungarischen \Verft- und Hüttenindustrie, der 
Aufbau des ungarischen Werkzeugmaschinen- und Kraftwagenbaues, der 

Kugellagerel'zeugnng, der Herstellung ,"on Antibiotika und der Bau ärztlicher 
Instrumente und Geräte auf Grund sowjetischer Dokumentationen, mit 
den von der Sowjetunioll gelieferten Maschinen und dank der unmittelbaren 
technischen Hilfe sowjetischer Fachleute. Anhand sowjetischer Dokumen­
tationen und direkter Hilfeleistung konnte bei uns eine Reihe moderner Ver­
fahren, wie etwa das Schnellschmelzen, der Kokillenguß, die Regeneratiy-
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feuerung von Siemens-Ylartin-Öfen, die technische Anwendung der radioakti­
ven Isotope und der Bau bzw. elie Erzeugung von Kugel- und \'\'älzlagern, 
von Quecksilbergleichrichtern, Kohlenverladern, Mähdreschern, Raupen­
schleppern, Hochleistungs-Turbogeneratoren, von Hochclrnckkesscln für Kraft­
werke u. a. m. eingeführt werden. In der Zeit von 1948 his 1961 erhielten 
wir mehr als 1500 sowjetische Dokumentationen. 

Unter technischer Mitwirkung der Sowjetunion haut Ungarn gegpIl\\"ärtig 
54 Betriebe, von denen 26 teilweise bereits in Betrieb genommen ,nuden. Unter 
den bereits fertiggestellten bzw. noch in Bau hefindlichen Betrieben hefinden 
sich einige Großobjekte, wie etwa das \"\larm- und Kaltwalzwerk der Eisen­
werke Donan, das Chemickombiuat in der Theißgegend und die Großkraft­
werke in Peesujhely und an der Donau, um nur einige der wichtigsten zu 
nenneIL Bpzpichnend für die \,\Tirksamkeit der ;:owjpti:-chen wi,-senschaftlich­

technischen und der unmittelharen technischen Hilfeleistung ist die Tatsache, 

daß in Ungarn die auf Grund sowjetischer Dokumentationell und nlit direkter 
sowjetischer Hilfe gebauten Betriebe beispielsweise "tQ°co der Roheisen-, :20° ° 

der Stahl-, 34°~ der Walzwarm- und 50°0 df'r \,\Tälzlagerproduktion dp::; 
Landes liefern. 

Di<> YOll der Tscheclzoslowakei übernommenen Dokumentationen und 
Erfahrungen haben yornehmlich den Aushau und die Modernisierung unsere;;: 
Werkzengmaschinenhaues, unserer Kautschukindustrie, der Erzeugung yon 
Porzellallisolatoren und Kaolin sowie unserer Schuh- und Brauereiindustrie 
gefördert. Die Plandokumentationen für mehrere unserer neuen chemischen, 
leichtindustrielIen und Zementfabriken, ferner für die Erzeugung von hinde­
mittellosen Briketts, von Holzfaserplatten und yon Aluminiumfolipll über­
nahmen wir yon der Deutschen Demokratischen Republik 

Zahlreiche unserer Resultate auf industriell-technischem Gebiet und yiele 
Fabrikationsyerfahren hahen der Sowjetunion und den andeTen RG,V­
Ländern auch wir übergehen. Die Zahl der von 1948 his 1961 von Ungarn 
der Sowjetunion üherlassenen technischen Dokumentationen beläuft sich auf 
mehr als 800, und etwa ebensoviele erhielten die anderen Partner U ngarn:3 
in der RG W. Weitgehend werden ungarische Erfahrungen yon den Teilneh­
merländern des RGW auf dem Gebiet des Dieselmotoren- und Lokomotiven­
baues, des Baues yon Schwimmkränen und Textilprüfgeräten sowie in der 
Erzeugung von Pharmazeutika genutzt. Die sow"jetische Industrie im beson­
deren bedient sich ungarischer PTOduktionsyerfahren mit ETfolg in der Alu­

miniumindustrie, in der Bitumcnerzeugung und in der Herstellung von Halb­
leitern, Verstärker- und Leuchtröhren. 

An der Verbreitung und raschen praktischen Nutzung der Produktions­
erfahrungen und der ·neuesten wissenschaftlichen und technischen Errungen­
schaften sind maßgehlich auch die wechselseitigen Besuche und der Austausch 
von Fachleuten beteiligt. In der Zeit yon 1960 bis ] 963 hat die Sowjetunion 
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nicht weniger als 18000 Fachleuten der RGW-Läncler Studienreisen ermög­
licht und auf Einladung dieser Länder selbst 2000 sowj etischc Fachleute in 
die befreundeten Staaten entsandt. Von 1949 bis 1962 empfing die Sowjet­
union zum Studium ihrer technisch-wissenschaftlichen und industriellen 
Erfahrungen 2594 ungarische Fachleute, während Ungarn seinerseits zum 
gleichen Zweck 1357 sowjetische Fachleute zu sich einlud. 

\Veithin beka11nt iEt der vielseitige technische Beistand, den sowjetische 
Fachleute Ungarn hei der Projektierung und beim Bau seines neuen großen, 
heute mit ein"r Jahreskapazität von 2 Millionen Tonnen arbeitenden Hütten­
kombinate~ .. der Eisenwerke Donau, geleistet haben. ,Veniger bekannt ist 
die Tatsache, daß die ungarischen Fachleute zum Großteil in der So"wjetunion 
ausgebildet ,nuden, wo sie u. a. Gelegenheit hatten, sich mit der Herstellung 
jener legierten Spezial:3tähle vertraut zu machen, deren anschließliche Anwen­
dung im Inland die '-erbesserung der Qualität zahlreicher Erzeugnisse unseres 

l\Iaschinellhauei' und unserer Starkstrominclustrie ermöglicht hat. Die Über­
nahme der sowjetischen ETf·ahnmgen im Kokillenguß, in der Erzeugung von 
Edelstählen und in der Reparatur von Ofenfütterungen haben jährliche Ein­
sparungen von 25 Millionen, die der Erfahrungen im Mehrarmf3chmieden allein 
in elen Eisen- und Stahlwerken Cseppl Einsparungen yon 3,5 }Iillionen pro 
Jahr und dic Übernahme der Erfahrungen im Bau von Kältcmaschinpl1 solclw 
..,-on 3,5 Millionen Forint jährlich ermöglicht. 

Wesentliche Beiträge ;:;um wissenschaftlich-technischen Fortschritt der be­

freundeten Staaten leisteten und leisten auch ungarische Fachleute. So haben 
ungarische Experten beispielsweise durch Übergabe ihrer Erfahrungen beim. 
Bau von Rangierlokomotiyen wesentlich zur l\Iodern:isierung der Konstruktion 
sowjetischer Verschiebelokomotiyen und zur Verbesserung ihrer Qualitäts­
kennwerte beigetragen. Mit Erfolg nutzen die einschlägigen sowjetischen 
Industriezweige jene Erfahrungen, die sich ihre Fachleute im Bau von Eisen­
bahn-Personenwagen und Triehwagenzügen sowie in der Erzeugung fern­
melde- und vakuumtechnischer Einrichtungen in Ungarn angeeignet haben. 
Das Studium ungarischer Erfahrungen und Beratungen mit unseren Fachleuten 
an Ort und Stelle haben in der Ti3chechoslowakei u. a. die Herstellung von 
Fernsprechämtern und iibertragungstechnii3chen Einrichtungen sowie die 
Aluminiumerzeugung und in Rumänien die Erzeugung von Stahlbeton­
Fertigteilen nicht unwesentlich gefördert. 

In der Verhreitung und Y prallgemeinerung der Produktionserfahrungen 
der RGW-Länder gewinnen die sogenannten Expertenteams zunehmend an 
Gewicht. Diese Teams setzen sich aus den hervorragendsten Fachleuten der 
Mitgliedsstaaten des RGW zusammen, sie sind mithin gewissermaßen Träger 
der dem höchsten technischen Entwicklungsstand entsprechenden Erfahrun­
gen und Fortschritte eines gegebenen Industriezweiges. Die Teams studieren 
jeweils einen Unternehmenstyp in den entwickelten RGW-Ländern und in 
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anderen Staaten und arbeiten auf Grund der gewonnenen Ergebnisse Empfeh­
lungen für die Verbesserung der ökonomisch-technischen Kennziffern der 
betreffenden Betriebe aus, die sie in der Realisierung dieser Vorschläge auch 
beratel!. Die Expertenteams überprüfen ferner die Rekonstruktions- und 
Erweiterungsprojekte der Betriebe und tragen solcherart zur Hebung de~ 

technischen Niyeaus dieser Projekte bei. 
Wie erfolgreich die Teams arbeiten, geht aus der Tatsache henor, daß 

sie sehr erhebliche Reseryen zu mobilisieren vermochten, u. zw. nicht nur 
in den noch auf niedrigerem Ent,\-icklungsstand stehenden, sondern auch in 
den höher entwickelten Ländern. So konnten z. B. in Ungarn durch Realisip­
rung yon Yorschlägen des »Ammoniak-Teams« in den BorsoclPr Chemischen 
Werken Ein;:;parungen yon jährlich 3,9 J\Iillionen Forint erzielt werden, wäh­
rend die Stichtoffwerke in Pet ihren Ammoniakausstoß um jährlich .SOOO 
Tonnen steigern konnten. 

N ach Berechnungen polnischer und tschechoslowakischer Volkswirt­
schaftler trug die Übernahme sowj etischer techniseher Erfahrungen Polen 
bis 1960 Einsparungen yon 1 J\Iilliarde Rubel, der Tschechoslowakei solche 
von 1,2 J\IiIliarden Kronen ein. Ungarn hat der bilateralen technisch-wissen­
schaftlichen Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und den anderen Teilneh­
merländern des RG\V nach unseren Berechnungen jährliche Einsparungen 
von rund 250 J\Iillionen Forint zu yerdanken. 

Ungarn wünscht wissenschaftlich-tecllllische Zusammenarbeit auch in 
Zukllnft yor allem mit den RGW"-Ländern zu pflegen und zu intensivieren. 
Die Tatsache, daß wir uns neben der hilateralen Kooperation aktiver auch 
in die multilaterale Zusammenarbeit einschalten, schafft überaus giinstige 
Voraussetzungen für die weitere Beschleunigung unserer technisch-wissen­
schaftlichen Fortschritte. Perspektivisch gesehen, wird die gegenseitige eber­
gabe von Dokumentationen vermutlich in dem gleichen :\Iaße und Tempo 
an Gewicht yerlieren, in dem sich die rationelle internationale Koordinierung 

der Forschungs- und Projektierungsarheiten verwirklichen läßt. Hier "ei 
hemerkt, daß sowohl yon Ungarn wie auch von den anderen RGW-Ländern 
die Frage aufgeworfen wurde, oh es nicht richtig und nötig wäre, auch hei 
Ühernahme yon technisch-wissenschaftlichen Erfahrungen bzw. hei Üher­
gabe von Dokumentationen und Patenten das Prinzip der materiellen Interes­
siertheit und der selbständigen Verrechnung zur Geltung zu bringen. Das System 
des konstenlosen Austausches der Dokumentationen hietet den RG\V-Staaten 
im gegenwärtigen Stadium der Entwicklung keinen Anreiz mehr dazu, ihre 
Anstrengungen zur Bewältigung der ihnen aus der wissenschaftlich-technischen 
Reyolution erwachsenden wichtigsten Aufgahen gemeinsam zu konzentrieren. 
Der u. a. auch yon Ungarn unterstützte Vorschlag, die wissenschaftlich­
technischen Dokumentationen wechselseitig zu kostendeckenden Preisen 
abzugehen, würde im Falle seiner Annahme die Unternehmen und For-
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schungsanstalten der teilnehmenden sozialistischen Länder zur Erstellung 
genauer Berechnungen anspornen und zur rationellsten Lösung der gestellten 
Aufgaben nranlassen. Hiel'bci dürfte natürlich auch für die Zukunft in 
hestimmten Fällen die ::\Iöglichkeit der kostenlosen tbergahe yon wissen­
schaftlich-technischen Ergehnissen durch die entwickelten 80zialistischen 
Länder an ihre weniger hoch entwickelten Partnerländer keineswegs ausge­

schlossen werden. Zu crwägen wäre auch, oh das 'wirtschaftliche Interesse 
der ungariE:ehen Unternehmen an der Durchführung der Empfehlungen der 
Ständigen Kommissionen nicht auch schon in der Zwischenzeit, cl. h. his zur 
RGW -internen Reyision des sogenannten »Prinzips yon Sofia« (kostenlose 
therlassung yon Patenten, Dokumentationcn und Fertigungsyerfahren) durch 
geeignete ::\Iaßnahmen geweckt werden sollte. Käme also beispielsweise die 
tberlassung einer Konstruktion, eines Patents oder eines FertigungsH>r­
fahrens an ein Unternehmen eines sozialistischen Landes in Frage, müßte 

der Staat dem ahtretenden Unternehmen außer den effekth· aufgelaufenen 
Kosten auch eine entsprechende materielle Gegenleistung für den geistigen 
Wert ausschütten. Bei thernahme ähnlieher Leistungen müßte andererseits 
das ungarische Unternehmen ,·erpfliehtet sein, nicht nur den Sachwert der 
Dokumentation und der Zeichnungen zu entrichten, sondern dem Staat 
auch einen dem ühernommenen geistigen \Vert entsprechenden Betrag zu 
yergiiten. Auf diese \Veisc ließe sich unseres Erachtens .- die Interessiertheit 

unserer Unternehmen an der tberlassung yon Konstruktionen, Fertigungser­
fahrungen und Lizenzen hzw. an deren Erwerb in richtigere Bahnen lenken. 

:~) Unsere technisch-wissenschftaliche Zusammenarheit 
mit den entwickelten kapitalistischen Ländern 

Unsere Zusammenarbeit mit den entwickelten kapitalistischen Ländern 

t'elfolgt ein doppeltes Ziel: einerseits die Beschleunigung unserer technischen 
Entwicklung, andererseits die Steigerung unserer Exporte. Ganz angemein setzt 
sich diese Zusammenarbeit die Aufgahe, auf bestimmten technischen und 
\\·issenschaftlichen Gebieten die Forschungs- und Entwicklungsresultate dieser 
Länder, ihre Produktionsverfahren sowie ihre Erfahrungen in Betriebsorgani­
sation und -führung kennenzulernen und die Yoraussetzungen für ihre Anwen­
dung durch uns zu schaffen. Die tunliehst effektyolle Nutzung der aus dieser 

Zusammenarbeit gewonnenen Vorteile auf der einen und die Abwehr der aus 
ihr erwachsenden Gefahren auf der anderen Seite erfordert jedoch eine plan­
mäßige und maximal koordinierte Ahwicklung dieser Zusammenarheit. 

Unsere technisch-wissenschaftliche Kooperation mit den industriell 
entwickelten kapitalistischen Ländern ist relativ jüngeren Datums. Im 
wesentlichen heschränkte sie sich hisher auf Reisen von Fachleuten. Ihre 
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sogenannte Dokumentationsform * hat hisher noch keinen größeren L mfang 
angenommen, vielmehr erschöpfte sie sich bislang zur Hauptsache im Aus­
tausch von Informationsmaterial und verschiedenen Publikationen. Entwick­
lungs- und Fertigungsdokumentationen wurden bisher zum überwiegenden 
Teil im Rahmcn industrieller Kooperationsvereinbarungen, d. h. außerhalb 
der wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit im engeren Sinne deE 
Wortes übernommen. Teils als Folge des Ansteigens der Zahl solcher industriel­
ler Kooperationsvereinbarungen hahen sich in den letzten Jahren auch 
unsere Umsätze in Lizenzen beleht, doch bleibt ihr Volumen noch immer 
weit hinter den internationalen Vergleichsziffern zurück. In Japan z. B. 
liegt der Pro-Kopf-Anteil der für den Erwerb ausländischer Lizenzen aufge­
·wendeten Summen zwanzigmal höher als bei uns. Für die Zukunft muß damit 
gerechnet werden, daß vornehmlich unsere verschiedenen Ahkommen üher 
technisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit, unsere auf Industriezweigebcne 

getroffenen Vereinbarungen, aber auch die konsequentere Geltendmachung 
des materiellen Interesses unter den Yerhältnissen des neuen WirtschaftE­
mechanismus zu einer Intensivierung der ZUi;:ammenarbeit in dieser Form 

führen werden. * * 
Obzwar sich also unsere technisch-wissenschaftlichc Zusammenarbeit 

mit den entwickelten kapitalistischen Ländern relath' langsam entfaltet, 
konnten auf zahlreichen Gebieten bereits jetzt konkrete Resultate erzielt 

werden, wie dies folgende Beispiele illustrieren. 
Die Fachleute des Ministeriums für die Hütten- und Maschinenindustrif' 

hatten Gelegenheit, mehrere Monate lang die italicnische fernmeldetf'chnisclw 
Industrie und deren Forschungstätigkeit, insbesondere aber die Herstellung 
und Entwicklung von Mikrowellen-Richtfunkeinrichtungen zu studieren. Auf 
ihrer Studienreise vermochten sie bemerkens,,'erte Erfahrungen zu sammeln, 
die uns die Einsparung der Ingenieursarbeit von anderthalb bis z, .. 'ci Jahren 
ermöglichten. Ahnlich erfolgreich verliefen Studienreisen nach einer Reihe 
anderer kapitalistischer Länder, die uns wertvolle Erfahrungen auf dem 
Gebiet des Instrumentenbaues, der Rechen- und Steuerungstechnik sowie des 
Baues von Maschinen für die Nahrungsmittelindustrie und von Werkzeug­
maschinen eintrugen. 

* Erwerb bzw. Yerkauf von Forschungs- und Fertigungs~'erfahrcn, technologischen 
Dokumentationen, Projekten. Patenten oder Lizenzen sowie die Uberlassung von technisch­
wissenschaftlichem Informationsmaterial, von Publikationen, Beschreibungen und Studien. 

* * Auf Grund des ungarisch-französischen Abkommens über technisch-wissenschaft­
liche Zusammenarbeit z. B. hat in Budapest das Französische Technische Dokumentations­
zentrum im Frühjahr 1967 seine Tätigkeit aufgenommen. Ebenso sieht eine Vereinbarung 
zwischen dem ungarischen Erdöl- und Gasindustriellen Trust und dem Gaz de France, Service 
~ational die we7:hselseitige Ausarbeitung und Überlassung von Dokumentationsmaterial. 
Projektion und Studien vor. 
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Im Auftrage des MinisteriUlns für die Leichtindustrie konnten sich 
Fachleute der Textil- und der Lederindustrie wertyolle Informationen über 
die YOll italienischen Firmen hergestellten Kunstfaser·n hz,\". übel' die Erzeugung 
lichtechten \\·eißen Rindboxleders erwerben. 

Außcrst zufriedenstellend entwickelt sich auf dem '>um :Jlinisterium 
für die Schwerindustrie hetreuten Gebiet die Zu;3ammenarheit zwischen dem 
Erdöl· und Gasindustridlen Trust und dem Gaz cle France, Sf'ryice Xational. 
Sie erstreckt sich auf die Pl"Obleme der Erzeugung, Yerarheitung, Lagerung, 
Yerteilung yon Gas sowie auf seine Yerwendung im Haushalt, im Handel 
und in der Industrie, ferner auf das gemeinsame Studium der Technik des 
Baues und Betriebes industrieller Objekte und auf die diesbezüglichen For­
;;chungen. 

Im Rahmen eincr industriellen KoopcrationsYlTeinbarung hahen unga­
rische und westdeutsche Fachleute gemeinsam die Parameter einer digital 
gesteuerten Kurzdrehhank, ihr Arheitsprinzip und ihre Form ausgearheitet. 
Es handelt sich mn eine hochpräzise Einheit, yon der 1970 bereits 400 Stück 
exportiert werden sollel1. 

Eine schweizerische Lizenz hat es uns ermöglicht, die Einfuhr yon 
Abkantpressen au,;: dem kapitalistischen Au;oland einzustellr'n, ja binnen 
kurzem werden wir solche Maschinen nach den ~ozialistü:chell Ländern expor­
tieren können. 

Ein Kooperationsyertrag mit der Gruppe Renault - :\1. A. X. 
Ferrostaal eröffnet dem ungarischen Dieselmotorenhau die Möglichkeit, 
Anschluß an das "'-eltniyeau zu gewinnen und auch mit dem Bau von Omni­
hussen in die europäische Spitzenklasse yorzudringen. 

Unsere bis jetzt ahgesehlossenen verschiedenen zwi~chenstaatlichell 

Abkommen lassen erwarten, daß sich die technisch-wissenschaftliche Zusammen­
arbeit mit den entwickelten kapitalistischen Liindern in den kommenden Jahren 
weiter intensil'ieren wird. Auf der Grundlage dps ungarisch-französischen Ar­

beitsabkommens für 1967 z. B. wurden auf Industriezweigehene neuere Yerein­
harungen abgeschlossen, so zwischen den Ungarischen Elektrizitätswerken 
und der Electricite France, zwischen der Ungarischen Landeskommission 
für Atomenergie und dem Commissariat pour l'Energie Atomique, zwischen 
dem Verband Ungarischer Wissenschaftlicher Vereine und der Association 
:Xationale de la Recherche Teclmique. Auf Grund eines Arheitsabkommens 
mit unseren italienischen Partnern haben sich Fachsektionen konstituiert, 

die den Auftrag haben, die konkreten Formen der Kooperation auf den Gebie­
ten des Maschinenbaues sowie der chemischen, der Aluminium- und der 
:x ahrungsmittelindustrie auszuarbeiten. 

Bedeutsame positive Resultate weist auch unsere technisch-wissenschaft­
liche Zusammenarbeit im Rahmen der verschiedenen UiV-Organisationen auf. 
Auf Grund eines Ahkommens mit der Internationalen Atomenergiekommission 
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konnten wir seit 1958 Inehr als 100 unserer Fachleute zum Studium ausländi­
seher technisch-wissenschaftlicher Institute ins AUE'land delegieren. Ein 
Forschungsauftrag der Kommission hat uns auch beachtliche Deyisenein­
nahmen erschlossen. Zu Lasten des EPTA-Fonds im Rahmen des technischen 
Hilfsprogramms der Yereinten ~ ationen entsandten unsere Aufsichtsbehörden 
1967/68 etwa 30--10 Experten nach \Vesteuropa und nach den USA. ·Üher­

dies werden Studienreisen zu Lasten des UN-Spezialfonds möglich sein. 
Aus der Art unserer technisch-wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit 

den industriell entwickelten kapitaliE:tischen Ländern geht eindeutig hen-or, 
daß an der Übernahme yon Erfahrungen in erster Linie Ungarn interessiert 
ist. Dennoch kann die Zusammenarbeit auf mehreren Gebieten auch fiir die ent­
lrickelten kapitalistischen Länder 1'011 Interesse sein. Beim weiteren Aushau 
der Zusammenarbeit sind für die entwickelten kapitalistischen Länder und 
dereu Unternehmungen weitgehend wirtschaftliche und politische Üherlegun­

gen maßgehend. Unter den im übrigen i.iberaus Yielschichtigen ,,-irtschaftlichen 
Gri.inden steht an erster Stelle das Streben, auf dem ungarischen Markt Fuß 
zu fassen hzw. die Positionen auf diesem zu festigen. Bezeichnend ist die 
Tatsache, daß einzelne kapitalistische Firmen auch i.ihcr die amtlichen Richt­
linien hinaus Bereitschaft zur technisch-wissenschaftlichen Zusammcnarheit 
zeigen. Eine hestimmende Rolle spielen ferner der Arheitskräftemangel in 
den Ländern Westeuropas, das niedrigere Lohnniyeau in den sozialistischen 

Ländern so,,-ie die Aussicht, durch die Zusammenarbeit mit diesen neue 
technisch-wissenschaftliche Erfahrungen erwerben zu können. Beweise für 
die Richtigkeit dieser Feststellungen liefern auch die Erfahrungf'n, die wir 
in r ngarn in den letzten Jahren gemacht haben. Frankreich z. B. interessiert 
sich für unsere Resultate auf den Gebieten der Gas- und Stromerzeugung, 
der Atomenergienutzung sowie der Landwirtschaft und des Instrumentenhaues, 
Schweden dagegen fi.ir diejenigen unseres Bauwesens. ::\icht zuletzt darf 
auch erwähnt werden, daß wir in den letzten Jahren im Westen auch eine 
Reihe yon Patenten und Lizenzen verwerten kOllnten, so u. a. das Heller­
Forgosche Verfahren zur trockenen Rückki.ihlung des Kondenswassers in 
Kühlti.irmen, den Seidnerschen Motorki.ihler und die Zerkleinerungs anlage 
von Veres, um nur einige zu nennen. 

Die politischen Gründe der entwickelten kapitalistischen Länder für 
den Ausbau der Zusammenarbeit werden durch die sogenannten Auflockerungs­
bestrebungen hestimmt, ergeben sich doch aus der Kooperation auf den 

verschiedenen Gebieten ausgedehntere Möglichkeiten zu Kontakten mit 
ungarischen Gelehrten und Fachleuten. Solche Tendenzen bestehen auf seiten 
der unterschiedlichen kapitalistischen Länder natürlich nicht im gleichen 
Maße. 

Der weitere Ausbau unserer Kooperationsbeziehungen zu den entwickel­
ten kapitalistischen Industriestaaten auf technisch-wissenschaftlichem Gebiet, 
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die wirksamere Nutzung der Vorteile dieser Zusammenarbeit, aber auch die 
Ausschaltung der gleichzeitig auftauchenden Gefahren erfordern es, die 
Zusammenarbeit planmäßig, genauer durchdacht als bisher und maximal koor­
diniert fortzusetzen. 

Um unsere technisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit mit den genann­
ten Ländern erfolgreicher gestalten zu können, werden "wir ihr eine Konzep­
tion zugrunde legen müssen, die es verbürgt, daß unsere Kräfte und mate­
riellen Mittel auf wirtschaftliche und rationelle ·Weise genau zur Realisierung 
unserer wichtigsten "wirtschaftlichen Entwicklungsziele eingesetzt werden. 
Zur weiteren Entfaltung der Zusammenarbeit bedarf es - abweichend ,""on 
der bisherigen Praxis - zielstrebiger Entschliisse, Pläne und Entscheidungen, 
wobei in der Ausgestaltung unserer Kooperationspolitik natürlich auch das 
berechtigte Interesse unserer Partner zu berücksichtigen sein wird. Vor allem 
müssen wir bestrebt sein, die Zusammenarbeit mit uns - besonders auf 
den von uns gewünschten Gebieten - auch für sie attraktiv zu machel1. 
Unsere Bedingungen für die Zusammenarbeit werden also so geartet sein 
müssen, daß sie - bei aller Bereitschaft, auch den Belangen des Partners 
entgegenzukommen - unseren politischen oder wirtschaftlichen Interessen 
yoll gerecht werden. 

Eine der Voraussetzungen für die ·wirksamere Zusammenarbeit stellt 
die Befolgung einer planmäßigen Politik der Heranbildung ron Kadenz dar, 

die uns in die Lage versetzen wird, über Fachleute in genügend großer Zahl 
,"erfügen zu können, die sich zur Entsendung in kapitalistische Länder sowohl 
politisch als auch fachlich und sprachlich eignen. 

Das schwerfällige System, nach dem heute die zn längeren Studienreisen 
oder zur Erstellung yon Fachgutachten ins Ausland berufenen Fachleut., 
ausgewählt und delegiert werden, muß durch ein neues, elastischeres Verfahren 
ersetzt werden. Ebenso bedarf es der Ausarbeitung wirksamer Fonnen des 
Fremdsprachenunterrichts für unsere Fachleute und eines anspornenden 

Instrumentariums hierzu. 
Um auch unsere Teilnahme an der Arbeit der internationalen tecll1lisch­

wissenschaftlichen Organisationen erfolgreicher gestalten zu können. wird es 
zweckmäßig sein, ein Programm zur intensiyeren Nutzung der durch diese 
Organisationen gebotenen Möglichkeiten zu erstellen. Zu prüfen wäre überdie::; 
die Frage, welchen Organisationen neu heizlltreten sich für uns lohnen 
würde, bzw. in welchen Organisationen unsere :Mitgliedschaft nutzlos und 
somit unbegründet ist. 

Erforderlich wäre auch die einheitliche Lenkung der Zusammenarbeit 
auf Regierungsebene sowie die Koordinierung der Arbeit der zuständigen inlän­
dischen Organe. Zu diesem Zweck müßte eine Organisation zur Lenkung 
der technisch-wissenschaftlichen Zusanunenarhrit mit den entwickelten kapi­
talistischen Ländern sowie im Interesse der besseren Nutzung der iihernom-
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menen Erfahrungen ein einheitliches System der Yen,'endungskontrolle geschaf­
fen wcrden. 

r m die \Virksamkeit der Kooperation steigern und ihr eine organisiertere 
Form gehen zu könncn, sollte der Abschluß einer tunlichst großen Zahl YOI1 

technisch-u'issen schaftlichen Kooperationsvereinbarungen angestrebt werden. 
Diese EinzelY{'reinbarungcn müßten allmählich zu einem einheitlichen Rah­
men der techlli~eh-wissenschaftjichen Zmammenarbeit zusammengcfaßt wer­
den. Der Ahschluß yon Kooperationsyereinbarungen und die Schaffung der 
Voraussetzungen für ihre Durchführung hleiht auch unter den Verhältnissen 
des neuen \"\cirtsehaftsmeehanismus Aufgahe des Staates.':' 

Schließlich müssen wir uns gleichfalls zur Steigerung der Wirksamkeit 
unserer Kooperation mit den entwickelten kapitalistisclH'n Staaten, aber auch 
zur Aussellaltung der auf diesem Gebiet erfahrungsgemäß yorkommendcn 
Parallelitäten um einen intensiveren wechselseitigen Informationsaustallsch und 
um eine Koordination z,,'ischen den sozialistischen Ländern lwmühen. 

3) V nsere technisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit 
mit den Entwickiungsländern 

rn;;erc technisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit mit den Ellt\I'ick­

lungsländern "erfolgt gnl11dlegend das Ziel, ihnen bei Ubem;indll7lg ihrer 
lrirtschaftlich-technisclzen Rückstiindigh~eit durch Überlassung unserer Kennt­
nisse und Erfahrungen nach unseren bescheidenen materiellen Möglichkeiten 
jede Hilfe angedeihen Zll lassen. Wir hetraehteten und betrachten es weiterhin 
als unser Ziel, durch unserc technisch-wissensehaftliche Zusammenarbeit mit 
diesen Ländern mittelbar oder unmittelbar auch unseren A ußen/zandel ZIl 

fördern. Entsprechend sind ·wir hestrebt, an der Entwicklung jener Produk­
tionszweige in den an der Zusammenarbeit teilnehmenden Entwicklungs­

ländern mitzuwirken, deren Erzeugnisse e"entuell auch den \Varenfonds für 
ungarische Importe abgeben könnten. 

Die Anfänge unserer techniseh-"wissenschaftlichen Zusammenarbeit mit 
den Entwicklungslände"ll gehen auf das Ende der fünfziger Jahre zurück. 
Sie erstreckt sich den Erfordernissen dieser Länder entsprechend auf folgende 
wichtigere Gebiete: 

* :'licht als zentrale staatliche Aufgabe ist jedoch der Abschluß von Yerträgen über die 
Yerwertung oder über den Erwerb yon Lizenzen oder Fertigungsyerfahren anzusehen. Der 
Abschluß solcher Verträge gehört nämlich sinngemäß zum Aufgabenkreis der interessierten 
Unternehmungen, Indes ~uß der Erwerb oder di~ Verwertung yo'll Lizenzen bzw, Fertigungs­
verfahren durch die Unternehmen ebenso von der Erteilung einer Ein- bzw. Ausfuhrgench­
migung abhängig gemacht werden. wie dies nach der allgem'einen Regelung für Import'C und 
Exporte im Handelsyerkehr mit kapitalistischen Ländern vorgeschrieben ist. 
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a) Entsendung von Fachleuten und Beratern zur Lösung VOll Problemen 
wirtschaftlich-technischer Natur sowie von Problemen des Gesundheits- und 
l! nterrichtswesens; 

b) Organisation der HeranLiJdung bzw. Fortbildung von Fachleuten 
der Entwicklungsländer in ihrer Heimat und in Ungarn: 

c) Übernahme und Durchführung geologischer, hydrologischer Ull cl 
sonstiger Schürfungs- und Erschließungsarbciten in den Entwicklungsländern: 

d) Beratung in tcchnischen sowie in Planung~- und Organisatiom­
fragen; 

e) im wesentlichen k06tenlose -C berlassun g technischer Dokumentation, 
sofern sie nicht Gegens tand von Patenten oder Lizellzen darstellen. 

Unsere technisch-,,-issenschaftliche Zusammenarbeit mit den Entwick­
lungsländern basiert in der Jlchrzahl der Fälle auf dcn rersclziedenen, auf 
Regierungsebene getroffenen Abkommen. Diese regeln die Entsendung yon 
Fachleuten und Beratern, den Empfang von Fachleuten der Ent-wicklungs­

länder, die Unteuichts- und die Fachausbildungsaufgaben sowie den Austausch 
von wissenschaftlichem Material und Informationen. Arheitsprogramme mit 
einer Laufzeit yon einem Jahr oder auch von mehreren Jahren, die den Koope­
rationsyereinbarungen ergänzend beigefügt werden, legen elen Umfang und 
das Terrain der Zusammenarbeit in allen Einzelheiten fest. 

In den Jahren yon 1962 his 1965 entsandte Ungarn nach Entwick­
hlll gsländern yon technischen, kulturellen und ander-weitigen Fachgebieten 

250 Experten. Ihre im allgemeinen überaus hefriedigende Arbeit hat zur 
Realisierung der Kooperationsyereinbarungen und Arheitsprogramme wesent­
lich heigetragen. 

Eine neue Form der Zusammenarbeit, die Entsendung von Fachdelega­
tionen , wurde von uns - im Vergleich zu den Initiatiyen der entwickelten 
kapitalistischen Länder etwas verspätet erst 1965 ühernommen. Immerhin 
hat sie es gestattet, die Möglichkeiten der Ausweitung unserer Beziehungen zu 
den einzelnen Entwicklungsländern sowie deren wichtigere Tendenzen an 
Ort und Stelle gründlicher kennenzulernen. Die Tätigkeit dieser Fachdelega­
tionen erstreckte sich auf das Aufsuchen und auf die Nutzung von \Vasser­
vorkommen, auf die Probleme der \Vasserwirtschaft sowie auf die Prüfung 
der Möglichkeiten für geologische Schürfarbeiten. ther die Tätigkeit unserer 
Fachdelegationen haben sich die Regierungsstellen der Entwicklungsländer 
ausnahmslos mit Worten höchster Anerkennung geäußert, wohei sie die von 
den Delegationen ausgearbeiteten Studien als überaus nützlich und reali­
sierhar bezeichneten. 

Den Nutzen, der sich aus der so gewonnenen besseren Kenntnis der 
Verhältnisse hätte erzielen lassen, schmälerte indes der Umstand, daß die 
nach ihrer Rückkehr aus den Entwicklungsländern von den Delegationen 
eingereichten Berichte und Vorschläge hier nicht sYStematisch bearheitet 

8 Pcriodica Polyteehnica X1/3-4 
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und somit auch die in ihnen enthaltenen Vorschläge nur zum Teil genutzt 
wurden. Eine zweite Unzulänglichkeit ergab sich aus den Verzögerungen in 
der Entsendung der Fachdelegationen, die ,"ornehmlich der Tatsache zuzu­
schreiben ist, daß es zu ihrer Abwicklung fallweise der Zusammenarbeit und der 
Genehmigung mehrerer Organe bedarf. Die Auswahl der Delegationsteil­
nehmer und die erwähnte Genehmigung nimmt mehrere Monate in Anspruch, 
was die Zahl der Delegationen beschränkt und solcherart unsere Wettbcwerbs­

fähigkeit stark beeinträchtigt. 
Die Zahl der aus Entwicklungsländern zur fachlichen Ausbildung in 

Ungarn eintreffenden Personen hat besonders seit 1962 stark zugenommen 
und 1965 den ansehnlichen Stand von 250 Lernbeflissenen erreicht. 

Einen wesentlichen Teil der technisch-wissenschaftlichen Zusammen­
arbeit mit den Entwicklungsländern bildet die Heranbildung junger Leute 
aus diesen Ländern an unseren Hochschulen und Universitäten. An unseren 

]löheren Lehranstalten sind etwa 500-600 Hörer aus 60 Ländern inskribiert. 
Der Empfang und die Ausbildung der aus den Entwicklungsländern 

stammenden Hochschul- und Universitätshörer ist jedoch mit unseren 'wirt­
schaftspolitischen Zielsetzungen noch immer recht locker koordiniert, und 
ebensowenig ist die Aufrechterhaltung unserer Beziehungen zu jenen in 
ihre Heimat zurückgekehrten Fachleuten geordnet, die hier ihr Diplom 
gemacht haben. 

Auf dem Gebiet der Heranbildung ,"on Fachleuten müssen wir die größt­

mögliche Übereinstimmung mit unseren Kooperationszielen anstreben. Dies 
bedeutet, daß wir uns yornehmlich und primär auf die Heranbildung yon Agrar­
und Wasserbauingenieuren, Geologen sowie yon Fachleuten auf dem Gebiet 
des Gesundheitswesens und einzelner Industriezweige yerlegen müssen. 
Richtig wird es auch sein, die fachliche Ausbildung den Bedürfnissen der 
einzelnen Entwicklungsländer anzupassen. Abgesehen dayon, daß dies auch 
für uns wirtschaftlich und nützlich sein kann, zeigt auch die internationale 
Praxis diese Tendenz. Als zrichtigste künftige Aufgabe der Heranbildung t·OIl 

Faclzleuten in Ungarn muß die kurzfristige (sechs- bis zwölfmonatige) Fort­
bildung bereits absolz:ierter Fachkräfte angesehen werden. Auch die Wahl der 
für diese Forthildung in Frage kommenden Fachgebiete wird sich danach 
zu richten haben, daß sie mit unseren wirtschaftspolitischen und Kooperations­
bzw. Außenhandelszielsetzungen im Einklang stehen. 

Auf dem Gebiet der geologischen, hydrologischen und sonstigen Schürf­

bzw. Forschungsarbeiten gab es yornehmlich in den letzten ein-zwei Jahren 
bedeutsame Initiativen. So leiten in Guinea ungarische Fachleute einen 
Bauxitgrubenbetrieb, während sie in der Vereinigten Arabischen Republik 
an der Einrichtung einer Forschungsanstalt für die Textilindustrie beteiligt 
sind, in Mali hingegen beim Aufsuchen von Wasservorkommen erfolgreiche 
Arbeit leisten. 
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Auf dem Gebiet der Beratung in technischen sowie in Planungs- und 
Organisationsfragen ist mall eben erst über die ersten Sehritte hinausgekommen. 
So wurde von Ungarn die Erstellung der Ausführungspläne für ein Sportstadion 
in Algerien übernommen, und für die Vereinigte Arabische Republik führen 
wir Mikroanalysen durch. Zur Ausweitung der Zusammenarbeiten auf diesen 
Gehieten haben jedoch mehrere unserer Entwurfsbüros erfolgreiehe vorhm'ei­

tende Initiativen ergriffen. 
\\las die Üherlassung technischer Dokumentationen betrifft, die nieht 

Gegenstand VOll Patenten oder Lizenzen sind, konnten hisher nennenswerte 
Resultate nicht erzielt werden. 

Mit den Entwicklungsländern kooperieren wir auch im Rahmen der 
::::entralen Organe und Institutionen der Vereinten Nationen. Am UN-Entwick­
lungsprogramm sind wir schon seit 1965 heteiligt, und die von Ungarn ange­
hotenen SUlllmen können zur Deckung der Aufenthaltskosten der von den 
UN-Organisationen nach Ungarn entsandten Stipendiaten, zur Veranstaltung 
von Seminaren 50wie zur Entlohnung der yon Ungarn nach den Entwicklungs­
Hindern delegierten Fachleute verwendet werden. 

Nach unserer Auffassung, die sich auf die Analyse der hisherigen Erfah­
rungen gründet, sollte es heute hereits möglieh sein, für die teehnisch-wissen­
schaftliche Zusammenarbeit mit den Entlcickllllzgsländern umfassendere Kon::::ep­
tionen ::::ll erstellen. Hierhei müßte in stärkerem Maße als bisher dem Umstand 
Rechnung getragen werden, claß Ungarn so·wohl seiner Bevölkerungszahl wie 
aueh seinen wirtschaftlichen Kraftquellen nach zu den kleinen Ländern zu 
zählen ist. Ungarn ist ein fern von den Ent"wicklungsländern gelegenes zentral­
kontinentales Land ohne irgendwelche traditionelle Beziehungen zu jenen 
Ländern. All diese Umstände setzen der stäckeren Ausweitung unserer Bezie­
hungen zu den Entwieklungsländern gewisse natürliehe Schranken. Anderer­
seits ist Ungarn auf eine tunlichst rege Teilnahme an der internationalen 
Arbeitsteilung überdurchsehnittlieh stark angeweiscn, "was not·wendigerweise 

die Frage aufwirft, welche Mögliehkeiten für den ·weiteren Ausbau der Zusam­
menarheit bestehen. Einen der wiehtigsten unter jenen Faktoren, die den 
quantitatiyen und qualitativen Aushau der teehnisch-·wissensehaftlichen Zu­
sammenarheit beeinflussen, bildet also die Dienstleistungskapazität der unga­
rischen Volkswirtschaft (es müßte mithin festgelegt werden, auf welchen 
Gebieten wir Dienstleistungen zu exportieren vetmögen, wo es unser Interesse 
erlauht, die Kooperation zu intensivieren und wie wir den Ausbau zu erzielen 

wünsehen). 
Andererseits muß bei Ausgestaltung der Konzeption für die Koopera­

tion der Bedarf der Entwicklungsländer an teehniseh-wissensehaftlichem 
Beistand mehr als hisher berücksichtigt werden, wobei an erster Stelle die 
Frage aufgeworfen werden muß, ·welche Art von Fachleuten und Fachaushil­
dung sie zur Verwirklichung ihrer Elltwicklun~sziele benötigen. Und schließlich 
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müssen die ungarischen Kooperationsziele mit den Anforderungen der Ent­
wicklungsländer koordiniert werden. Diese Analyse wird zugleich auch die in 
Frage kommenden Richtungen für die Ausweitung der Zusammenarhrit 

erkennen lassell. 
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